Kindergärten, Kindheit und Erzieher im Osten Europas: Einige Facette aus Odessa in der Ukraine

Kein Geld vom Staat fürs Spielzeug

Die Ukraine ist eines der großen und wirtschaftlich ehrgeizigen Länder Osteuropas. Gerade hat es die Demokratie friedlich erkämpft und blickt nun hoffnungsvoll in Richtung Westen auf die EU. Das Land am Schwarzen Meer orientiert sich vielfach am Westen, steht aber noch in einer erst langsam verblassenden kommunistischen Tradition und den darin propagierten Werten und Bildungsstandards. Zwar schwindet die Armut, aber der allgemeine Einkommenssockel bleibt erschreckend niedrig und das Gehalt für Erzieherinnen rangiert an der untersten Verdienstskala. Davon scheinbar unbeeindruckt arbeiten die Erzieherinnen und den Kindern geht es gut – wie und warum machen die Ukrainer das? 

Es ist ein warmer Herbstmorgen, als wir den Kindergarten No. 19 in einem Stadtteil von Odessa, der 1,1 Millionen Einwohner Metropole an der ukrainischen Schwarzmeerküste betreten. Die Direktorin Tatjana Lapina empfängt uns sehr herzlich und führt uns durch die Einrichtung. Vom Keller bis zum Dach –alles wird gezeigt, jede Tür geöffnet und jede Frage beantwortet. Überall sind die Kolleginnen bienenfleißig bei der Sache. Wir sind überrascht von der Größe der Gruppenräume, denn neben dem etwa 55 m² großen Gruppenraum gibt es immer noch einen etwa gleich großen Schlafraum, in dem für jedes Kind ein Bett steht. Den Weg zum Bett weisen im Teppich eingenähte Knöpfe in Fußform, die nicht nur nett aussehen sondern zudem die Fußsensorik anregen – eine gute Idee! Selten wird der Schlafraum als Spielraum benutzt. Die Räume sind einfach, aber liebevoll und kreativ gestaltet. Insgesamt stehen den Kindern über 120m² pro Gruppe zur Verfügung. Was hier an Spielzeug in den Regalen zu finden ist, wäre in Deutschland überwiegend wegen Überalterung aussortiert worden, aber hier spielen die Kinder mit unglaublicher Begeisterung damit und das, obwohl es in den Spielzeugläden der Innenstadt all die westlichen Errungenschaften zu kaufen gibt. Aber es fehlt den Kindergärten an finanziellen Mitteln. Der Gruppenraum ist um den großen zentralen Teppich herum in verschiedene Bereiche aufgeteilt: Puppenspiel, Basteln, Natur, Bilderbücher etc. 

Das Außengelände ist zwar sehr groß, aber die Spielmöglichkeiten und -freiheiten sind für die Kinder sehr begrenzt. Was primär am Curriculum liegt, denn der Stundenplan an jeder Türe zeigt, dass es streng nach Plan geht.

Ein Kindergartentag beginnt um 7 Uhr und kann für ein Kind um 19 Uhr enden, wobei die zeitlichen Spitzen als Früh- und Spätdienste gelten. In den altersgleichen Gruppen sind in der Regel 20 bis 25 Kinder. Zum Kindergarten Nummer 19 zählen – wie üblich – auch die Krippenkinder ab zwei Jahren. Der Kindergartentag ist fest strukturiert, denn das Curriculum schreibt fast minutiös vor was, wann, wo und von wem unterrichtet wird. Die Wospitatel (Erzieherin) ist in der Gestaltung des Tages wenig frei, denn ihr Tun wird vielfach überprüft; einmal von der Leiterin selbst und in regelmäßigen Abständen vom Ministerium. Dann erscheinen Inspektoren, kontrollieren den Leistungsstand der Erzieher und bewerten ihn in einer Rangfolge. Damit liegt die Position des Kindergartens im Vergleich zu den anderen 126 kommunalen, fünf privaten und neun Betriebskindergärten der Stadt für einige Jahre fest.

Erzieher ist in der Ukraine ausschließlich ein Frauenberuf. Die wenigen, in diesem Feld tätigen Männer sind als Spezialisten mit besonderen Aufgaben beschäftigt. Die Ausbildung erfolgt an den Universitäten und dauert acht Semester. Im Studium gibt es etwa vier Praktika von zwei bis vier Wochen Dauer. 30 Stunden umfasst eine volle Stelle und der Gruppenleiterin assistiert eine Hilfskraft täglich für sechs Stunden. Alle Erziehrinnen sprechen neben der ersten Landessprache Ukrainisch auch noch Russisch. Der Verdienst gemäß Tarifvertrag liegt bei Berufsanfängern bei etwa 360.- Grivni (ca 60,- Euro) monatlich. Eine 50jährige Erzieherin mit vielen besonderen Qualifikationen verdient etwa 540.- Grivni (ca 90,- Euro) monatlich. Hilfskräfte verdienen weniger. Allerdings kommen die Gelder für Sachmittel selten. Seit langer Zeit hat die Leiterin kein Geld von der Stadtverwaltung bekommen. So bettelt die Leiterin bei den Eltern und sammelt in den umliegenden Firmen und Geschäften Geld oder organisiert Sachmittel, von denen sie dann die Verbrauchsgüter oder Spielzeug kauft. Für uns unvorstellbar, hier tägliche Realität. Die Regierung zahlt noch Strom, Wasser und Heizung. Für die Mitarbeiter ist dieser Zustand mittlerweile normal. Und trotz dieser fatalen Situation arbeiten alle mit hohem Engagement für Kinder und Eltern und natürlich deswegen entsprechend geachtet. Alle fünf Jahre muss jede Erzieherin eine dreiwöchige Fortbildung besucht haben. Das ist Pflicht, allerdings ist die thematische Auswahl nicht besonders groß. Zwar gibt es Gewerkschaften als Interessenvertretung der Erzieher, aber diese haben heute nicht mehr die Bedeutung wie früher. Jetzt gibt es eine Personalvertretung für Erzieher im Ministerium, die die Interessen ihrer Berufgruppe wahrnimmt.

Erstaunlich ist die Öffnung gegenüber der orthodoxen Kirche. Der örtliche Pope besucht einige Male im Jahr den Kindergarten und berichtet über den Glauben und religiöse Feste, die langsam, aber selbstverständlich Einzug halten. Das steht zwar nicht im Lehrplan, wird aber von den meisten Eltern gerne gesehen. Die vielen ortsansässigen Volksgruppen kommen traditionell gut mit einander aus. Hier in der Kita sind es Kinder von Armenier, Georgier und Juden, die neben den großen Gruppen der Ukrainer, Moldawier und Russen leben. Die Flüchtlinge aus Tschetschenien machen ihnen keine Sorgen, denn diese sind sehr friedliebend.

Bei unserem Gang durch die vielen Kitas treffen wir eine Kindergruppe beim Spiel in ihrem selbst gebauten Terrarium, wie sie absolut still beim Essen sitzen, im medizinischen Zentrum behandelt werden, beim Volkstanz, im Musikunterricht oder bei einer Theaterprobe. Disziplin hat von je her eine Große Bedeutung gespielt „... denn Kinder müssen im Rahmen bleiben“ und als Amelina Swetlana (48 Jahre) das sagt bestärken ihre Leitungskolleginnen sie.

Uns wird noch die Kita No. 73 in Odessa-Suworow gezeigt. 280 Kinder zwischen 2-6 Jahre werden in altersgleichen Gruppen betreut. Auch hier erstaunt uns wieder, wie selbstverständlich die Kinder an die Landesgeschichte und die mit ihr verbundenen Traditionen herangeführt werden. Ein Extraraum ist der Tradition vorbehalten. Er sieht aus wie eine Bauernstube, denn es gibt Trachten, Haushaltsgegenstände, Werkzeuge, Möbel u.v.m., das die Kinder zum Spiel benutzen dürfen. Der Raum besticht durch seine historische Atmosphäre und da er groß genug ist, kann eine ganze Gruppe hier spielen. 

Die Eltern legen viel Wert auf eine gute Erziehung ihrer Kinder. Von daher vertrauen im Besonderen junge Eltern den Uni-Absolventen mehr als den älteren Erzieherinnen. „Erst später kommen diese Eltern zu der Einsicht, dass der Mensch, die Persönlichkeit, der Charakter, die Praxiserfahrung und nicht das Äußerliche zählt, berichtet die Direktorin Irina Bespalko (46 Jahre). In einer Kita befindet sich ein medizinisches Kinderzentrum. Die Eltern können trotz kranker Kinder arbeiten gehen, denn diese werden von einer Ärztin betreut.

In der Kita No. 293 wird uns von der Direktorin Ludmila Kasnaki (52 Jahre) die Bedeutung des Sprachlernens verdeutlicht, d.h. normale Situationen dienen den Erzieherinnen als Ausgangsbasis und nicht primär der Unterricht. Diesen gibt es zwar zusätzlich, hat aber beim Sprachlernen nicht die Bedeutung. Vielmehr wird besonderen Wert auf das Erlernen der beiden Sprachen des Landes gelegt.

Der Rundgang durch die Kitas ist abgeschlossen. In kleiner Runde sitzen wir zur Auswertung zusammen und stellen ein hohes Maß an Übereinstimmung fest. Am Vormittag habe ich in einem Vortrag die Reggio-Pädagogik vorgestellt. In diesem Kontext problematisieren wir die europäische Bildungslandschaft, decken gesamteuropäische Defizite auf und schaffen idealtypische Verbesserungen für unsere Kinder. Dabei verblüfft uns besonders, dass es den Kitas immer wieder gelingt Finanzmittel für besondere Schwerpunktsetzungen zu beschaffen. Wir erleben eine Kreativität und einen Durchsetzungswillen, die uns Beispielhaft erscheinen – und alles der Kinder wegen.
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